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Meine Welt ist ein Traum meiner Seele.
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Scheue Annäherung


Mondlicht blass


Sommerwind,


wir im Gras


vor Liebe blind.


Heiße Haut


von Hüllen frei,


wir vertraut


in Tändelei.


Hände zart


blindes Tasten,


was verwahrt


im Liebesfasten.


Verhalten Stöhnen


leises Brummen


beim Verwöhnen


mit den Zungen.


Atemlos jagen


Körper vereint


im Großen Wagen


Mond bescheint.





Die Traumfrau


Seit ich im Traum


die Frau gesehen,


die mein Herz berührte,


wie ein bunter Falter,


lebe, hoffe ich.


Seit dieser Zeit


liebe ich meine Träume


wo ich sie suche,


noch vergebens.


Doch eines Tages


werde ich sie finden,


nicht nur im Traum,


sondern irgendwo


auf der weiten Welt,


die nun mein Traum ist.
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Ahrenshoop


Dunstig weben


Nebelschleier


Windflüchter


gespenstig ein,


auf den Buhnen


schläft ein Reiher


in der Sonne


erstem Schein.


Movenflug


mit Geschrei


über bunte


Fischerkaten,


Maler samt


der Staffelei


konnten kaum


den Tag erwarten.


Sandburgen


im Modderschlick


vor den Dünen


Bernsteinsucher,


Muschelherzen


Kinderglück.


Endlosstrand


und Dünenhafer


und der Geruch


von Salz und Fisch.


Blasentang


im Wellenschlag,


flacher Strand


Muschelsucher,


Kranichgesang.


Sonnenspiegel


weiße Wolken


untern Rietdach


Backsteinziegel.


Mövennbrut


im Strandhafer


auch versteckt


nackte Schöne


unter Schirmen


Malermusen


unbedeckt.


Abendglut


im Meer versinkt


weit entfernt


ein Segel blinkt.


In den Fluten


glitzernd rot


sinkt die Sonne


vor Ahrenshoop.


Hoher Himmel,


Sterneleuchten,


Wind wiegt Schilf


in sanften Wogen


und am Bodden


Irrlichter und


Moorgeister,


wie in alten Sagen


ungelogen.
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Gedenkengedanken


Wenn Monde


auch und Tage


verfliegen


wie Sandstaub


im wilden Wind,


ich werde stets


im Wachen


und im Träumen


an dich denken,


mein liebes Kind.


Und war auch


vergönnt uns


nur eine Nacht


im All und


im Sternenflug,


die uns gebracht


das Wunder,


das auf ewig


uns vereint


über Räume


und Zeiten


und Welten.





Ferne nahe Ufer


Ein breiter Fluss


zwischen uns,


kein Boot


keine Brücke


und der Fluss


ist ein Strom,


der stürmisch


dahinfließt


wie mein Leben.


Unruhig und stetig


vom ersten Schrei


bis zum letzten


Atemzug.


Am anderen Ufer,


mein Schicksal


meine Liebe,


wohin mein Herz


sich sehnt.


An meinem Gestade


steiniger Grund


und dort drüben


blühen die Blumen.


Und ein Sonnenfeuer


zwischen den Kiefern,


wie das Lagerfeuer


wo wir uns trafen,


verwirrt von Gefühlen


die so neu waren.


Die erste Liebe,


der verstohlene Kuss


hingewischt nur


mit brennenden Lippen,


süßer als Honig


heißer als Feuer.


Unvergessen,


was dann geschah


in der Frühlingsnacht,


im Fliederduft


auf moosigem Lager,


als die Sterne


auf uns herab fielen.


Drüben am Ufer


wo mein Leben begann


und mein Sterben.
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Roter Mohn


Bei Kursk,


da blüht prächtig


blutroter Mohn


auf dem Hügel.


Und seine Farbe


erinnert uns


an das Sterben,


als Stahl die Erde


bersten lies
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